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Die lehrerbildenden Anstalten und Einrichtungen 

des Bundesgebietes und West-Berlins 

im Winterhalbjahr 1950/51 

Um einen zahlenmäßigen Überblick über den Stand der Lehrerbil- 
dung im Winterhalbjahr 1950/51 in den elf Ländern des Bundes- 
gebietes und in West-Berlin zu gewinnen, wurde im Herbst-1950 
eine Erhebung an den „lehrerbildenden Anstalten und Einrich- 
tungen", d.h. an denjenigen Anstalten usw., die sich mit der 
Ausbildung der Lehrer für Volksschulen und berufsbildende 
Schulen befassen, nach einheitlichen Gesichtspunkten durch- 
geführt. , 

Das hiermit vorgelegte Bundesergebnis für das Winterhalbjahr 
1950/51 enthält folgende Tabellen; 

1. Lehrerbildende Anstalten und Einrichtungen im Bundes- 
gebiet und in West-Berlin« Gesamtübersieht nach Ländern. 

2« Studierende an lehrerbildenden Anstalten und Einrich- 
tungen in den Ländern des Bundesgebietes und in West- 
Berlin nach Vorbildung, Religionszugehörigkeit und 
Geburtsjahren. 

. 3« Studierende an lehrerbildenden Anstalten und Einrich- 
tungen in den Ländern des Bundesgebietes und in West- 
Berlin nach Lehrgängen und dem voraussichtlichen Stu- 
dienabschlußjahr. 

4. Lehrkräfte an lehrerbildenden Anstalten und Einrich- 
tungen in den Ländern des Bundesgebietes und in West- 
Berlin. 

In Ergänzung der Zahlenangaben wird anhangsweise ein Überblick 
über die Ausbildung der Lehrer für Volksschulen und berufsbil- 
dende Schulen im Bundesgebiet und in West-Berlin im Jahre 1951 
gegeben: 
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Die Ausbildung eines zahlenmäßig ausreichenden und leistungs- 
fähigen Lehrernachwuchses ist neben anderen Faktoren für die 
Erhaltung und zukünftige Gestaltung des Schulwesens von höch- 
ster Bedeutung, Nach dem Zusammenbruch im Jahre 1945 fehlte 
es infolge von Kriegsausfällen und Entnazufizierungsmaßnahmen 
insbesondere an Volks- und BerufsSchullehrern* Den ersten Not- 
maßnahmen (Einstellung und Ausbildung von Schulhelfern, Kurz- 
ausbildung von Abiturienten) folgten, nachdem, die neuen Schul- 
verwaltungon sich einigermaßen konsolidiert hätten, bestimmte 
Regelungen für dis Lehrerausbildung. Im Herbst 1950 war in den 
meisten Ländern des Bundesgebietes die neue Ausbildung der Leh- 
rer für Volksschulen -und berufsbildende Schulen bereits ange- 
laufen bzw„ gesetzlich vorbereitet oder doch geplant, und zwar 
in der Regel in einer hochschulmäßigen Form.) Trotzdem erga- 
ben sich für die Erhebung noch mancherlei Schwierigkeiten, da 
in mehreren Ländern auf dem Gebj ete der Lehrerbildung noch 
manches im .Fluß war und die Vielfalt der neugeschaffenen und 
der noch bestehenden älteren Bildungseinrichtungen die Erfas- 
sung erschwerte, 

Für Hamburg, das keine selbständigen lehrerbildenden Anstalten 
besitz!, sondern alle Lehrer einheitlich an öer Universität 
und dem eingegliederten Pädagogischen Institut ausbildet, konn- 
ten die wichtigeren Daten der HochschulStatistik für das Win- 
tersemester 'i950/51 entnommen werden. 

In den folgenden Ausführungen zu den Ergebnissen der Erhebung 
sind der Einfachheit der Darstellung halber die Studierenden 
des Volksschul- und Gewerbe1ehramtes der Universität Hamburg, 
wenn nichts besonderes vermerkt ist, mit enthalten. 

Im Winternalbjahr '>950/51 wurden in den Ländern des Bundesge- 
bietes ohne Hamburg insgesamt 75 lehrerbildende Anstalten und 
Einrichtungen sehr verschiedener Art und Größe gezählt, deren 
Träger mit wenigen Ausnahmen (H Lehrcrinnsabildungsanstalten 
in Bayern und 'I Seminar für Hauswirtschaftslehrerinnen in Baden) 
der Staat ist, Ihre Verteilung auf die einzelnen Typen, über 
die im Anhang zu diesem Bericht (So K-) einiges Nähere aufge- 
fühlt ist; zeigt Tabelle 1, Besucht wurden die lehrerbildenden 
Anstalten von insgesamt 10 411 Studierenden (dar. 
weibl, 4 747)» Von diesen entfielen 8 54‘i (dar, weibl. 4 025) 
auf die Studierenden des Lehramts für Volksschulen, 1 498 (dar. 
weibl, 603) auf Studierende der Lehrämter für berufsbildende 
Schulen ohne landwirtschaftliche Schulen und 372 (dar, weibl. 
119) auf toupierende der Lehrämter der landwirtschaftlichen 
Berufs uni Fachschulen. Diese Zanlen geben insofern noch kein 
klarer Bild, als die Ausbildungsdauer bei den lehrerbildenden 
Anstalten ein bis drei Jahre, in Einzelfällen noch länger, be- 
trägt, also sehr verschieden ist.. Die Angaben über die Zahl 
der Studierenden, die 1951 oder 1952 ihre Ausbildung beendigen, 
lassen den Nachwuchs deutlicher erkennen. 

Um eine ungefähre Vorstellung davon zu gewinnen, in welchem 
Umfang gegenwärtig im Bundesgebiet als Ganzem der Lehrer- 
n a c h w u c h s bei den Volksschullehrern und bei den Leh- 
rern der berufsbildenden Schulen gesichert ist; kann man je- 
weils die Zahl derjenigen Studierenden eines bestimmten Lehr- 
amtes, die voraussichtlich im Verlauf eines Jahres ihr Studium 
ahschließen .werden, mit der Zahl der hauptamtlichen Lehrer des 

Las Nähere hierzu ist in dem Anhang zu diesem Bericht S, 12 ff 
ausgeführt, 
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gleichen Lehramtes in Beziehung setzen (Nachwuchsziffer). Die 
NachwuchsZiffer (berechnet aus dem Durchschnitt der beiden 
Jahre 1951 und 1952) beträgt für Volksschullehrer 3,1 vH und 
für die Lehrkräfte sämtlicher berufsbildenden Schulen 3,2 vH. 
Da sich für die Erhaltung der derzeitigen Lehrerzahl unter 
der Anrahme von durchschnittlich 30 Dienstjahren und eines 
normalen Altersaufbaues der jährliche Ersatzbedarf auf 3,3 vH 
des Bestandes stellt, scheint' gegenwärtig der Lehrernachwuchs'. 
im Bundesgebiet für die Erhaltung des jetzigen Lehrerbestandes 
nahezu auszureichen. 

Wenn man jedoch die gegenwärtige Überalterung der Lehrkräfte 
berücksichtigt knapp ein Viertel statt normalerweise ein 
Achtel aller Iehrer sind über 55 lahre alt - und auch daran 
denkt, daß heute der. Anteil der weiblichen Studierenden, von 
denen später erfahrungsgemäß ein Teil den Beruf wegen Verhei- 
ratung aufgibt, sehr groß ist (46 vH gegenüber 31 vH im Win- 
terhalbjahr 1937/38) und dann ferner noch den fortwährenden 
Übergang von Volksochullehrern an Sonder- und Mittelschulen' 
nach Ablegung entsprechender Prüfungen in Rechnung stellt, 
dann ergibt sich, daß bei der augenblicklichen Nachwuchsziffer, 
die zu wart ml eil Abgänge bei .. -item nicht ausgeglichen wer- 
den können.. Die Schulpolitik hat jedoch nicht nur den gegen- 
wärtigen, durch die Erschütterungen der letzten 2 Jahrzehnte 
eo stark in Mitleidenschaft gezogenen Schulverhältnissen Rech- 
nung zu tragen. Es sei nur auf die Aufgabe hingewiesen, die 
viel zu hohen Klaasenfrequenzen und die zu hohen Schülerzahlen, 
die auf eine Lehrkraft entfallen, in den Volks- und Berufs- 
sohulen der Länder des Bundesgebietes zu verringern. Dafür müß- 
te aber die Lehrerzahl und: als Voraussetzung dazu die Zahl der 
Studierenden an den lehrerbiidenden Anstalten erhöht werden. 

Die bisherigen' auf das' gesamte' Bundesgebiet bezogenen Ausfü- 
llungen können bei der grundsätzlichen Selbständigkeit der Län- 
der in schulischen Dingen die Probleme nur im allgemeinen auf- 
zeigen. Da die .Ausbildung der Lehrer für Volksschulen und be- 
rufsbildende Schulen in den Ländern so verschiedenartig gere- 
gelt ist, so ist - abgesehen von einigen Sonderfällen auf dem 
Gebiet der Ausbildung der Lehrer für berufsbildende Schulen - 
hier ein Ausgleich zwischen den- Ländern sehr erschwert und 
findet daher nicht in nennenswertem. Umfange statt. Unter die- 
sem Aspekt gewinnen die in Tabelle 3 angeführten Länderehgeb- 
nisse besondere Bedeutungc ‘Es zeigt sich z„B. bei den Studie- 
renden des VolksschulTehramtsdaß im Land Nordrhein-Westfalen 
-die unzuieichende Zahl der um Jahre 1951 ihr Studium abschlie- 
ßenden Studielenden durch' eine wesentliche Erhöhung der Stu- 
.dierendensuhl im folgenden Jahrgang ausgeglichen worden ist. 
und daß im Lande Hessen die' Zahl der Studierenden in den letz- 
ten Jahren_großen Schwankungen unterworfen war» Bemerkenswert 
ist auch, daß im Winterhalbjahr 1950/51 mehrere Länder über- 
haupt keine Studierende in Lehrgängen für Gewerbelehrer und 
für Landwir tochäf cslehrer' aufweisen.. 

Der Anteil der Heimatvertriebenen an der 
Gesamtzahl der Studierenden betrug im. Herbst 1950 bei den 
lehrerbildenden Anstalten 19,9 vH und war damit etwas höher 
als der Anteil der Heimatvertr; ebenen der entsprechenden Jahr- 
gänge an der Wohnbevölkerung des Eindesgebietes (18,9 vH)» 
Er war auch höher als der Anteil der heimatvertriebenen Schü- 
lerin den Volksschulen und berufsbildenden Schulen des Bundes- 
gebietes, der sich zum gleichen Zeitpunkt auf 17,7 vH stellte. 



Die Ergebnisse über die Vorbildung der Studieren- 
den an den lehrerbildenden Anstalten (vgl. Tabelle 2) lassen 
erkennen; daß die Studierenden ganz überwiegend die Reifeprü- 
fung der Höheren Schule, wozu in Süddeutschland noch die Reife- 
prüfung der ablaufenden Lehreroberschulen und der Pädagogien 
tritt, abgelegt haben* Nur reichlich ein Viertel (27,3 vH) aller 
Studierenden (ohne Hamburg und Bremen) weist eine andere Vor- 
bildung auf. Die Hälfte davon entfällt auf weibliche Studierende. 
Aus dem Anhang zu diesem Bericht geht hervor, in welchen Fällen 
typischerweise auch eine andere Vorbildung vorgesehen ist. Hin- 
zukommt, daß fast alle Länder in Ausnahmefällen besonders be- 
fähigte Bewerber ohne Reifeprüfung nach einer Eignungsprüfung 
zum Studium, zulassenc 

In Bezug auf die Religionszugehörigkeit 
der Studierenden zeigt das Bundesergebnis (ohne Hamburg), daß 
48,3 vH den evangelischen Kirchen und freikifchlichen evange- 
lischen Gemeinden und 49,9 vH der katholischen Kirche ange- 
hören. Einschließlich Hamburg dürfte sich ein geringes Über- 
wiegen der evangelischen Studierenden, entsprechend der Reli- 
gionsgliederung der Gesamtbevölkerung im Bundesgebiet, ergeben. 

Von Land zu Land allerdings weist das Verhältnis der evange- 
lischen zu den katholischen Studierenden erhebliche Unterschiede 
auf, wie aus Tabelle 2 ersichtlich ist» 

Bei der Aufgliederung der Studierenden nach dem Alter ' 
fällt Bayern mit seinen ablaufenden Lehrer- und Lehrerinnen- 
bildungsanstalten mit insg= 1 170 Studierenden (dar, weibl,, 
801) im Alter von weniger als 20 Jahren völlig aus dem Rahmen. 
Nach Ausschaltung dieser Besonderheit entfielen auf die Alters- 
gruppe „20 bis unter 25 Jahre" im Bundesgebiet (ohne Hamburg) 
knapp zwei Drittel der Studierenden insgesamt (65,9 vH), bei 
den männlichen die Hälfte (53,7 vH) Und bei den weiblichen 
vier Fünftel (82,2 vH), während der Rest jeweils das 25o Lebens^ 
jahr überschritten hatte. 

An den lehrerbildenden Anstalten des Bundesgebietes (ohne Ham- 
burg und Bremen) unterrichteten 1 005 hauptamtliche und 649 
nebenamtliche und nebenberufliche Lehrkräfte, Das 
Verhältnis der Zahl der hauptamtlichen Lehrpersonen an den 
lehrerbildenden Anstalten des Bundesgebietes zur Zahl der Stu- 
dierenden kann noch nicht wieder als befriedigend bezeichnet 
werden. In den Jahren 1928/29 entfielen auf eine hauptamtliche 
Lehrkraft knapp 10 Studierende. Die entsprechende Zahl betrug 
für das vnnterhalojahr 1950/51 im Bundesgebiet (ohne Hamburg 
und Bremen und unter Ausschaltung von Bayern mit seinen Über- 
gangslösungen) 12.5 und lag in den einzelnen Ländern zwischen 
7,4 und 18, Für West-Berlin betrug sie 17,8. Es muß allerdings 
in Betracht gezogen werden, daß durch die zahlreichen neben- 
amtlichen und nebenberuflichen Lehrkräfte, die früher nicht 
in dem gleichen Ausmaße herangezogen wurden, die Verhältnisse 
in allen Ländern praktisch etwas günstiger gestaltet werden. 
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1. Lehrerbildende Anstalten und Einrichtungen ) im Bundes 

Gesamtübersicht 

Anstalten, Studierende, Lehrkräfte 
Bundes- 
gebiet 

1 

Schlesw.- 
Holstein 

Hamburg 

b 
2 3 

Nieder- 
sachsen 

4 

Lehrerbildende Anstalten u.Einrichtungen 

Pädagogische Hochschulen 

" Akademien 

” Institute 

Lehrer- und Lehrerinnenbildungs- 
anstalten 

Pädagogische Lehrgänge 

Staatl. Berufspädagogische Akademien 
bzwo Institute 

Staatsinstitute für den Landwirt- 
schaftlichen Unterricht 

Seminare für Haushaltungskunde 

11 

19 

6 

27 

4 

5 

2 

1 

2 

1 

8 

A 

1 

Insgesamt 

Von der Gesamtzahl waren private 
lehrerbildende Anstalten 

Dazu Universität Hamburg mit angeglie- 
dertem Pädagogischen Institut 

75 

12 

1 

5 10 

Studierende 

männlich 
weiblich 
zusammen _ 

dar, Heimatvertriebene5) 

Hauptamtliche Lehrkräfte 

BiciiUilxCn 

weiblich 
zusammen p. 

dar, Heimatvertriebene^) 

Nebenamtliche u.nebenberufliche 
Lehrkräfte 

männlich 
weiblich 
zusammen 

5 664 
4 747 

10 411 
2 076a) 

414 
269 
683 
302 

691*) 
314*) 
00b?) 
134*) 

35 
3 

36 
16 

397?) 19 
252^) 11 
649 ) 30 

26? 

269 
536 

934 
748 
682 
542 

139 
35 

174 
29 

77 
48 

125 

) Einschi, der Studierenden des Volksschul- und Gewerbelehramtes an der Univei 
Pädagogisches Institut für die pädagogisch-praktische Ausbildung der Studieren 
sters 1950/51 entnommen.- 3) Die Angaben wurden dem Statistischen Dienst des 
Bremen., Wintersemester 1950/51" entnommen.- 4) Einschi. Lindau.- 5) Heimatver 
oder dem Ausland (Gebietsstand 31.12.1937) ausgewiesene oder vertriebene deut 

) Ohne Hamburg,- ) Ohne Hamburg und Bremen, 
_ 7 .. 



’• gebiet und in West-Berlin im Winterhalbjahr 1950/5
1 

nach Ländern 
« 

2 
sität Hamburg.- ) Die Ausbildung erfolgt in Hamburg an der Universität, der ein 
aoneingegliedert ist.-Die Angaben wurden der Hochschulstatistik des Winterseme - 

Statistisahen. Landesamtes Bremen .trDie Studierenden an der Pädagogischen Hochschu"
1 

triebene sind aua-deii unter fremder Verwaltung stehenden.deutschen Ostgebieten 
sehe Staats- oder Volkszugehörige, 

8 
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2, Studierende an lehrerbildenden Anstalten und EinrichtungL 

im Winterhalbjahr 1950/51 nach Vorbildung 

Land 

Schleswig-Holstein 

NiederSachsen 

Nordrhein-Westfalen 

Bremen 

Hessen 

Württemberg-Baden 

Bayern 

Rheinland-Pfalz 

Baden 

Württembere-Hohenz. ‘ 

«J 
Bundesgebiet ) 

West-Berlin 

\  

S t 

insgesamt 

insgesamt 

dar, weibl.. 

insgesamt 

dai„weibl 

:nsgesamt 

dar oweibl. 

insgi o cAui in { 

dar„weibl<, 

insgesamt 

dar.weibl ‘ 

insgesamt 

dar,weiblf 

insgesamt 

dar oweibl. 

insgesamt 

dar»weibl, 

insgesamt 

dar„weibl„ 

insgesamt 

darweibl, 

1 

2 
1 

$83 

269 

682 
748 

03 q 

9t 6 

! i 3 
r 5 

841 
321 

J05 
308 

459 

245 

614 
264 

323 
204 

239 

104 
i— * 1 • 

i insgesamt 
dar .weibl. 

insgesamt j 

dar „weibl 
975 

437 

nach Vorbildung 

Hoch- 

schul- 

reife 

9 875 ' 
4 478 

497 
236 

1 340 
607 

1 773 
872 

747 
271 

476 
162 

798 

279 

243 
98 

147 

74 

112 
42 

6 133 
2 641 

b« 

806 
381 

Lehrer- 

ober sch. 

od.Päda- 
gogium 

X 

372 
124 

64a) 
12 

329 

164 

89- 

44 

106 

53 

960. 
397 

sonstige 

Vorbil- 

dung 

- 4 

186 
33 

342 
141 

261 
88 

94 
50 

57 
22 

1 577 
954 

42 
2 

67 
86 

21 
9 

2 667; 
1 385 

165 
56 

na 

evange 

X 
601 
240 

1 194 
525 
750 
336 
100 

46 
546 
196 

550 
186 

498 

372 
17C 

71 
42 

85 

41 

4 765 
1 787 

-| 
,) Ohne 536 (weibl,. 269) Studierende des Volksschul- und Gewerbelehramts an i 

l) Darunter 37 Studierende mit Abitur. ’) Ohne Bremen.- C) Ohne Bayern. 

9 
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1 
’n den Ländern des Bundesgebietes ) und in West-Berlin 

leligionszugehörigkeit ur_d Geburtsjahren 

Universität Hamburg« 2) Einschi Lindau« 

10 
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3. Studierende an lebrerbildenden Anstalten und Einrichtungen ) in den Ländern des Bundesgebietes und in West-Berlin 

iß Winterhalbjahr 1950/51' nach Lehrgängen und dem voraussichtlichen StudienabschluBjahr 

Land 

Studierende im Lehrqana 
für Volksschullehrer für Gewerbelehrer für landwirt- 

schaftliche 
Lehrer insge- 
samt 2) S 

insgesamt 
davon legen die 1. Lehrerprüfung voraussichtlich ab 

im Jahre insgesamt 
davon legen die 1. Lehrerprüfung 

voraussichtlich ab im Jahre 
1950 1951 1952 1953 u.später 1951 1952 1953 u.später 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Schleswig-Holstein insgesamt 
2 dar.weibl. 

Hamburg } insgesamt 
dar.weibl. 

PJiedsrsachsen insgesamt 
dar.weibl. 

Nordrhein-Westfalen insgesamt 
dar.weibl. 

Bremen insgesamt 
dar.weibl. 

Hessen insgesamt 
dar.weibL 

Württemberg-Baden insgesamt 
dar.weibl. 

; Bayern insgesamt 
dar.weibl. 

| Rheinland-Pfalz insgesamt 

! dar.weibl. 
Baden insgesamt 

^ dar.weibl. 
Württemberg-Hibenzo ) insgesamt 

dar.weibl. 

683 
269 
352 
190 

1 293a) 
626 a) 

1 616 

804 
115 

55 
625 
221 
717 
276 

2 110 
1 121 

577 
264 
214 
95 

239 
104 

56 

2 
1 

« 

• 

43 

313 
133 
116 
48 

622a) 
322 a) 
470 

190 

« 

308 
100 
383 
159 
918 
481 
316 
131 

89 
39 

100 
33 

314 
136 
117 
63 

669 ■ 
303 

1 146 

614 

96 
41 

334 
117 

1 149 
640 
261 
133 
125 

56 
139 

71 

119 
79 

• 

* 
221 

80 

184 
79 

240 
77 

418 
156 

* 

216 
100 
142 

6 
189 

76 

109 
109 b) 

37 
16 
72 
21 

194 
70 

66 
37 

" 8Z 
6 

59 
31 

43b) 
43°) 

63 
25 

104 
32 

224 
86 

51 
22 
34 

130 
45 

4?) 
45b) 

84 
38 
64 
24 

99 
41 
26 

7$ 
21b) 

} s 
- i 

I 
149 

45 

46 
26 

W 
48 ; 

J/ i 

! 

Bundesgebiet insgesamt 

; dar.weibl. 
8 541a) ‘ 
4 025a) 

101°) 
1C) 

3 635C) )( 
1 636°) 

4 350°) 
2 174C) 

340°) 
159°) 

1 498 
603 

553 X 

224 
651 
255 

294 
124 

mjy 
119 

West-Berlin insgesamt 

dar.weibl. 

715 

350 

- 136 

57 

215 

104 

354 

189 

230 , 

72 

98d) 

29e) 
85 
28 

47 
15 

- 

1 2 ... 
g) Einschi, der Studierenden des Volksschul- und Gewerbelehramts an der Universität Hamburg.- ) Sämtliche Studierende legen die Abschlußprüfung voraMssichtlich in 

) Angaben errechnet auf Grund der Ergebnisse der ausführlichen Hochschulstatistik Wintersemester’ 1950/51..- 4) Einschi. Lindau. 

ihre 1951 ab.- 

.) ßrsstnte? 53? Studierende in einen Lehrgang für technische Lehrerin na.- ) Lehrgang für Hauswirtschaftslehrerinnen.- °) Ohne Breisen.- ) Darunter 44 Studierende mit dem voraus- 
sichtlichen AbschluSjahr 1950.- a) Darunter 14 Studierende mit dem voraussichtlichen Abschlußjahr 1950. 



«1 

4« Lehrkräfte an lehrerbildenden Anstalten und Einrichtungen in den'Ländern des Bundesgebietes ) und in West - Berlin 

im Winterhalbjahr 1950/51 

/ 
Land 

Hauptamtliche Lehrkräfte 

Neben- 
amtliche 

Neben- j 
berufliche j 

  

im Alter von 

insgesamt 

und zwar 

unter 30 
30 bis 

unter 45 
45 bis 

unter 60 
60 bis 

unter 65 
65 und mehr Heimat- 

vertriebene 
2) 

mit abge- 
schlossener 
Hochschul- 

bildung 
Jahren Lehrkräfte. 

1 2 3 4 5 6 7 8 ' 9 10 

Schleswig-Holstein insgesamt 
dar. weiblich 

Niedersachsen insgesamt 
dar. weiblich 

Hordrh ein-Wes tfalen insgesamt 
där. weiblich 

Hessen insgesamt 
dar. weiblich 

Württemberg-Baden insgesamt 
dar. weiblich 

Bayern insgesamt 
dar. weiblich 

Rheinland-Pfalz insgesamt 
dar. weiblich 

Baden insgesamt 
2 dar. weiblich 

f/uritemberg-Hohenzollem ) irsgesamt 
dar. weiblich 

2 
1 
1 
1 

2 
1 
1 

38 
19 

2 
1 
3 
3 
7 
3 

10 
1 

52 
20 
60 
16 
11 

‘ 3 
17 

6 
169 
82 
13 

5 
■ 7 

6 
11 

2 

22 
1 

110 
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29 
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15 
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5 
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3 
1 
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2 
1 

34 
3 
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21 
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30 
49 
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33 

3 
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24 
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11 
6 

16 
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15 
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29 
58 
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i Bcst-Berlin insgesamt 
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Ohne Hamburg und Bremen.- 2) Heimatvertriebene sind aus den unter fremder^Verwaltung stehenden deutschen Ostgebietes oder dem Ausland (Gebietsstand 31.12.1937) ausgewiesene oder ver- 

' triebefie deutsche Staats- oder Volkszugehörige.- 3) Einsehl. Lindau. 

a) Einschi, der nebenberuflichen Lehrkräfte in Bayern.- ) Bei nebenamtlichen Lehrkräften mit enthalten.- } Ohne Bayern. 
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Die Ausbildung der- Lehrer _fi,r Volksschulen und berufsbildende 

Schulen im .Bundesgebiet und in Y/eet“Berlin im Jahre 195*1 

Die der Ausbildung der Lehrer für Volksschulen und berufsbil- 
dende Schulen dienenden Anstalten und Einrichtungen in den Län- 
dern des Bundesgebietes und in West-Berlin weisen in ihren Auf»* . 
bau und ihrer Organisation gegenwärtig derart große Unterschie- 
de auf,, daß es- geboten erschien, für Zwecke der statistischen 
Erhebung, Materialaufbereitung und Auswertung einen Gesamt- 
überblick über dieses Gebiet zu schaffen, Die anliegende Auf- 
stellung wurde’ auf Grund 'von Rechtsunterlagen (Gesetzen, Rechts- 
verordnungen und Erlassen von' Kultusministerien usw,) und von 
Auskünften der Statistischen Landesämter bearbeitet. Sie ent- 
spricht etwa dem Stand Mitte '951, gilt aber-im ganzen gesehen- 
auch noch für den gegenwärtigen .Zeitpunkt» Im Erlöschen begrif- 
fene Übergangsformen wurden zumeist ausgeschaltet, anlaufende 
oder bereits gesetzlich vorgesehene Neueinri ohtungen aufge- 
nommen., . 

Um das Verständnis für die fast verwirrende Mannigfaltigkeit 
der Formen zu’erleichtern, wird- anschließend ein kurzer Über- 
blick über die Geschichte der Lehrerbildung von der Mitte des 
19. Jahrhunderts -bis zur Gegenwart gegeben, 

a, Geschichtlicher Rückblick 

Die Ausbildung der Lehrer .für Volksschulen und Fortbildungs- 
schulen und die aus,diesen nach 1920 hervorgegangenen Pflicht 
berufsschulen sowie.für die im, 19. und 20, Jahrhundert ent- 
standenen Berufsfach-..und Fachschulen ist in Deutschland 
von jeher .von Land zu Land verschieden gewesen. Das hat 
seinen Grund darin, daß die -Länder in den wechselnden poli- 
tischen Situationen fast immer ihre kulturelle Autonomie 
bewahren konnten und daher auch ihre schulischen Angelegen- 
heiten selbständig ordneten. Allerdings bewirkten in der 
langen Friedenszc.it von der- Reichsgründung bis zum ersten 
Weltkrieg deV Wille zu gegenseitiger Angleichung und das 
Bestreben,, den anderen Bundesstaaten nicht nachzustehen, 
eine.gewisse organisatorische Vereinheitlichung auf' schuli- 
schem Gebiet .und-damit’ auch auf dem Teilgebiet der Lehrer- 
bildung, Die -Ausbildung-der Volksschullehrer erfolgte in den 
Bundesstaaten.um die Jahrhundertwende durchweg am Lehrer- 
seminar (bzw,, Präparandenanstalt und Lehrerseminar), einem 
auf der Volksschule aufbauenaen, 5 bis 7 Ausbildungsjahre 
umfassenden Schultyp, der eine Verbindung von allgemeinbil- 
dender and berufsbildender; zumeist mit Internat verbundener 
Lehranstalt darstellte. Die politische Unwälzung am Ende des 
ersten Weltkrieges''beseitigte diese relative Einheitlichkeit, 
In der Weimarer Nationalversammlung wurde die schon im Frank— 

I-.am.ent Ü84-2 erhobene, später furter Par 
seits wieder zrrückgedrängte Forderung 
Ausbildung der Aolksschullehrer erneut 
Weimarer Ee i ehr Verfassung auf genommen,, 
Satz lauter; 

jedoch staatlicher- 
der hochschulmäßigen 
gestellt und in die 
Der entscheidende 



„Die Lehrerbildung ist nach den Grundsätzen, die für die 
höhere Bildung allgemein gelten, für das Reich einheit- 
lich zu regeln " (Art. 143, 2.Absatz) . 

Außer Bayern und Württemberg, die zunächst noch an der alten 
Seminarauobildung festhielten,, gingen die deutschen Länder 
daran, die Volksschullehrerausbildung unter Berücksichtigung 
der Richtlinien der Verfassung und der neuen seit der Jahr- 
hundertwende im Gang befindlichen pädagogischen Bestrebungen 
umzugestalten,, Preußen schuf 1926 unter dem Minister Becker 
einen neuen Hochschultyp, die viersemestrige Pädagogische 
Akademie. Andere Länder, so Sachsen, Thüringen, Hamburg, Bre- 
men, Lippe, die beiden Mecklenburg und in abgewandelter Porm 
auch Hessen, gingen über die preußische Lösung hinaus Und ver- 
legten die Ausbildung der Volksschullehrer gemäß dem Wortlaut 
der Verfassung unmittelbar an die Universitäten bzw. Techni- 
schen Hochschulen, denen sie in der Regel pädagogische Insti- 
tute ein- oder angliederten. 

Gleichzeitig mit der Heuordnung der Volksschullehrerausbildung 
erfolgte die Regelung der Berufsschullehrerausbildung, die in- 
folge der Umwandlung Ger bisher von Volksschullehrern betreuten 
Fortbildungsschulen in fachlich gegliederte Berufsschulen drin- 
gend erforderlich wurde» Heben der Durchführung von Übergangs- 
maßnahmen (Gewerbelehrerprüfungen für Volksschullehrer nach 
beruflichem Praktikum) wurden für den Lehrernachwuchs spezi- 
fische Ausbildungseinrichtungen geschaffen, die an die für 
die Lehrer des beruflich*-fachlichen Schulwesens schon bestehen- 
den anknüpften, nämlich an die Gewerbelehrerinstitute bzw-. ~an- 
stalten, berufspädagogischen Institute, Staatsinstitute für den 
landwirtschaftlichen Unterricht usw., und ebenso wie die Volks- 
schullehrerausbildung auf eine hochschulmäßige Porm zielten. Im 
allgemeinen gelang die Akademisierung der Ausbildung der Lehrer 
für berufsbildende Schulen leichter, vollkommener und nachhal- 
tiger als die der Volksschullehrerausbildung. In den Jahren 
von 1921 bis 1928 hatte bereits eine große Anzahl von Univer- 
sitäten und Technischen Hochschulen, zum Teil unter Einglie- 
derung der älteren berufspädagogischen Ausbildungsstätten als 
Institute, die Ausbildung der Lehrkräfte für Berufsschulen, 
Berufsfachschulen und Fachschulen übernommen. Die Ausbildung 
der Lehrer an Handelsschulen, die schon immer ihre eigenen 
Wege gegangen war und seit langem an der Handelshochschule 
unter Voraussetzung der Mittelschulreife und einer praktischen 
Ausbildung erfolgte, erfuhr, abgesehen von der Forderung der 
Reifeprüfung als Voraussetzung für das Studium, keine grund- 
sätzliche Änderung» Die weiblichen technischen Lehrkräfte für 
Nadelarbeit, Hauswirtschaft und Leibesübungen an Volks- und 
berufsbildenden Schulen wurden zunächst noch nicht an Hochschu- 
len, sondern weiterhin in ein- bis dreijährigen Lehrgängen an 
den Seminaren für technische Lehrerinnen vorgebildet» 

Die. Maßnahmen des nationalsozialistischen Staates auf dem Ge- 
biet der Lehrerbildung bezweckten eine reichseinheitliche Re- 
gelung und organisatorische Vereinheitlichung, die Zurück!rän- 
gung der Volksschullehrerausbildung von der Hochschule und 
eine politisch-ideologische Durchdringung der gesamten Aus- •• 
bildung» Im Verfolg dieser Ziele wurden zunächst im Jahre 1933 
die Hochschulen für Lehrerbildung mit einer zweijährigen Aus- 
bildungsdauer gegründet und diese im Jahre 1941 durch die 
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. bereits vorher eingerichteten nationalsozialistischen Lehrer- 
.. bildungsanstalten abgelöst,. Dieser neue Schultyp setzfe ledig- 
lieh ■Volkeschulbildung voraus und führte nach einer vierjähri- 
gen al-lgemeihbildenden und.einer einjährigen pädagogischen Aus- 
bildung-'zur ersten-Lehrerprüfung, stand also in Bezug auf seine 
Leistungsmöglichkeit weit unter dem ehemaligen Lehrerseminar. Be- 
merkenswert ist, daß von dieser radikalen Niveausenkung, die Aus- 
bildung der Lehrer für berufsbildende Schulen weitgehend ver- 
schont .blieb. Die Ausbildung der Gewerbelehrer erfolgte auch 
weiterhin an den berufspädagogischen Instituten und die der 
landwirtschaftlichen Berufsschul- und Dachschullehrer, Seit 

, 1936 sogar hochschulmäßig, an den Staatsinstituten für den 
.landwirtschaftlichen' Unterricht, , 

b* Gegenwärtiger Stand 

Nach ,dem Zusammenbruch am Ende des zweiten Weltkrieges gingen 
die einzelnen Länder zunächst daran* dem infolge der Kriegsver- 
luste und politisch bedingten Außerdienststellungen entstan- 
denen Lehrermangel durch innerschulische Notmaßnahmen sowie 
durch Einstellung von Hilfskräften, Kurzausbildung' von Schul- 
helfern usw. zu begegnen. .Allmählich setzten Bestrebungen ein, 
die Ausbildung der Volksschüllehrer wieder auf Hochschulebene 
emporzuheben und in die neuzuschaffenden"Einrichtungen nach 
Möglichkeit auch die pädagogische Ausbildung der Gewerbelehrer 
mit .einzubeziehen«, " 

'Das Bonner Grundgesetz vom 23«5.1949 konnte auf die auseinander- 
lauf enden Ent Wicklungen keinen Einfluß in Richtung gegenseitiger 
Angleichung. ausübenda es den Ländern, die kulturelle Selbstän- 
digkeit 'beließ, und - im Gegensatz zur Weimarer Verfassung - 
auch keine allgemeinen Richtlinien über eine einheitliche Koch- 
sohulmäßigje .Lehrerbildung-brachte. In fast, allen Ländern des 

• Bundesgebietes und in West-Berlin wurde eine hochschulmäßige 
Gestaltung- der Ausbildung der' Volks schüll,ehrer gesetzlich fest- 

•. gelegt und zürn größten Teil auch schon durchgeführt, Da jedoch 
die besondere Eorm in jedem Lande von der parteipolitischen 
Konstellation der, Regierungen -und Länderparlamente zur Zeit 
der .Gesetzesberatung bestimmt wurde, so ergab sich für das 
Bundesgebiet eine Vielzahl verschiedenartiger Typen von lehrer- 
bildenden Anstalten und'Einrichtungen« 

Bei der Betrachtung der neugeschaffenen Ausbildungsstatten fällt 
zunächst auf” daß die ursprüngliche Forderung, die Volksschul- 
lehnerau^biliung .pn, die wissenschaftlichen Hochschulen zu ver- 
legen/gegenwärtig nur in■ Hamburg verwirklicht’ i.st. Bremen, 
das in schulischen Dingen, ähnliche Wege wie Hamburg,geht, aber 
keine wissenschaftliche'Hochschule besitzt, war gezwungen, eine 
besondere „Pädagogische Hochschule" zu errichten. Selbständige 
„Pädagogische Hochschulen" ohne Verbindung mit den vorhandenen 
älteren Hochschulen gründeten die Länder Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen und auch West-Berlin. Einen ähnlichen selb- 
ständigen hochschulmäßigen Typ stellen die „Pädagogischen Aka- 
demien" von Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und Baden dar« 
„Pädagogische Institute" wurden in Hessen, Nord-Württemberg 
und Württemberg-Hohenzollern eingerichtet und sind für Bayern 
geplant. In einigen Ländern, so vor allem in Nordbaden, Bayern, 
Württemberg-Hohenzollern und Baden sind noch ältere zumeist 
auslaufende Lehrerbildungseinrichtungen vorhanden, unter denen 
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sich als einzige private Anstalten im Bundesgebiet 12 Lehre- 
rinnenbildungsanstalten in Bayern und Baden befinden. Gleiche 
Namen von Institutionen in verschiedenen Ländern bedeuten nicht 
auch eine gleiche äußere Organisation und innere Gestaltung. 

Als Voraussetzung für das VolksschullehrerStudium wird an der 
Universität Hamburg und an den neugegründeten hoohschulmäßigen 
lehrerbildenden Anstalten des Bundesgebietes und in West-Berlin 
die Reife der Höheren Schule und in der Regel zusätzlich das 
Bestehen einer besonderen Eignungsprüfung gefordert. Die meisten 
Länder nehmen unter besonderen Voraussetzungen auch befähigte 
Bewerber ohne Abitur auf. Vor allem in den Nachfolgeländern von 
Württemberg und Baden kommt außerdem noch ein beträchtlicher 
Teil der Studierenden von den ablaufenden Lehreroberschulen 
bzw. Pädagogien, die allmählich in allgemeinbildende Höhere 
Schulen umgewandelt werden. In Bezug auf die Studiendauer, die 
zur Zeit 4 bis 6 Semester beträgt, macht sich das Bestreben gel- 
tend, sie allgemein auf 6 Semester festzulegen. Das Studium 
schließt mit der ersten Lehrerprüfung für den VolksSchuldienst 
ab. Die Fortsetzung besteht in einer Lehrpraxis von sehr ver- 
schieden langer, 2 bis 6 Jahre betragender Dauer, die von Leh- 
rerfortbildungsveranstaltungen begleitet ist und mit der Able- 
gung der zweiten Dienstprüfung, der Anstellungsprüfung, endet. 

Die Ausbildung der Gewerbelehrer und Gewerbelehrerinnen ist in 
den einzelnen Ländern und innerhalb jedes Landes für die ein- 
zelnen Fachrichtungen sehr verschiedenartig geregelt, Sie er- 
folgt an Universitäten, Technischen Hochschulen, Pädagogischen 
Hochschulen und Berufspädagogischen Akademien bzw, Instituten. 
Die Voraussetzungen für die Aufnahme in diese Bildungsanstalten 
sind ebenfalls sehr mannigfaltige. Die wichtigsten Vorbildungs- 
arten sind Kombinationen von Reifeprüfung und Berufsausbildung; 
Fachschulabschluß, Berufspraxis und Sonderprüfung; mit dem Prä- 
dikat „Gut" bestandener Meisterprüfung oder Facharbeiterprüfung, 
längerer Berufspraxis und Sonderprüfung; 1. und 2, Lehrerprü- 
fung für den Volksschuldienst, Berufspraxis und Sonderprüfung 
und schließlich der Hochschulabschluß als Diplom-Ingenieur. 
Die- Ausbildung, beträgt in der Regel 6 Semester; sie ermäßigt 
sich für Diplom-Ingenieure auf 4 Semester. Den Abschluß bildet 
eine Dienstprüfung (Prüfung für das Gewerbelehramt, Lehramts- 
prüfung, erste Gewerbelehrerprüfung für das Lehramt bzw. für 
das höhere Lehramt an gewerblichen Berufsschulen). Die im Rah- 
men der Ausbildung geforderte Praxis liegt entweder vor oder 
nach dieser Prüfung. Vor der endgültigen Anstellung wird meist 
eine ein- bis zweijährige lehrpraktische Tätigkeit gefordert, 
die in der Regel mit einer Dienstprüfung absohließt. 

Die Ausbildung der Gewerbe- und Berufsschullehrerinnen für 
Frauenberufe erfolgt an Universitäten, Pädagogischen Hochschu- 
len, Berufspädagogischen Akademien bzw. Instituten, hauswirt- 
schaftlichen Seminaren oder besonderen Kursen an Frauenarbeits- 
sohulen. Als Vorbildung werden im allgemeinen Reifeprüfung und 
Abschluß an einer Frauenarbeitsschule, Reifeprüfung und einjäh- 
riger Besuch einer Frauenfachschule, Abschluß an einer Frauen- 
fachschule oder oft auch das Bestehen einer Eignungsprüfung, die 
Meisterprüfung und jeweils eine längere Berufspraxis gefordert. 
Die Ausbildung nimmt je nach Vorbildung 2 bis 4 Jahre in Anspruch, 
Sie schließt mit der ersten Dienstprüfung für das Lehramt an 
wjrtschaftlichen Berufs- und Berufsfachschulen (und Volksschulen) 
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oder für das Gewerbelehramt ab. In einigen Ländern wird nach 
1- bis 2-jähriger Schulpraxis eine zweite Prüfung gefordert. 

Die Handeislehrer für die kaufmännischen Abteilungen der Be- 
ruf sscEuTen~sÖwre für kaufmännische Berufsfach- und Fachschu- 
len werden, wie schon früher, an den Universitäten und Wirt- 
schaftshochschulen ausgebildet. Als Vorbildung wird die Reife- 
prüfung einer höheren Schule oder Wirtschaftsoberschule und 
eine kaufmännische Berufspraxis gefordert, Die Ausbildung ' 
schließt mit der Diplomprüfung für das Handelslehramt ab. Die 
Ausbildung der Diplom-Handelslehrer an den Universitäten ist 
in der angefügten Übersicht nicht enthalten« 

Bei den Lehrern der landwirtschaftlichen Berufs- und Fachschu- 
len sind die üandwirtschaftalehrer mit der Prüfung fürdas 
Lehramt der Landwirtschaft und die landwirtschaftlichen Berufs- 
schullehrer zu unterscheiden« 

Die Landwirtsohaftslehren erhalten ihie Ausbildung an Pädago- 
gischen Hochschulen, Akademien und Instituten, Berufspädagogi- 
schen Instituten, Landwirtschaftlichen Akademien, Staatsinsti- 
tuten für den landwirtschaftlichen Unterricht oder in einem 
staatlichen VorLereiUngsdienst, Als Voraussetzung für diese 
Ausbildung wird der Abschluß an einer wissenschaftlichen Hoch- 
schule als Diplom-Landwirt gefordert. Sie dauert in der Regel 
ein bis zwei Jahre und schließt mit der Staatsprüfung für das 
Lehramt der Landwirtschaft (Landwirtschafts-Assessor, Diplom- 
Landwirt schaf tsl ehr er) ab« Eine zweite Prüfung findet in der 
Regel nicht statt. 

Die landwirtschaftlichen Berufsschullehrer erhalten ihre Aus- 
bildung an Pädagogischen Hochschulen, Pädagogischen Akademien, 
Pädagogischen Instituten, Berufspädagogischen Instituten, 
Staatsinstituten'für:den landwirtschaftlichen Unterricht oder 
huch-in Sonderlehrgängen an landwirtschaftlichen Fachschulen« 
Vorausgesetzt wird die Reifeprüfung, die Mittlere Reife oder 
der Abschluß an einer landwirtschaftlichen Fachschule bzw. 
einer Landfrauenschule sowie regelmäßig eine längere landwirt- 
schaftliche Berufspraxis,. Die Ausbildung dauert in der Regel 
2 Jahre und endet mit der 1« Dienstprüfung (Staatsprüfung für 
das Lehramt an landwirtschaftlichen oder gartenbaulichen Berufs- 
schulen bzw«, Landwirtschaftsschulen), der nach ein bis zwei 
Jahren Lehrpraxis' eine- 2« Prüfung,' die Anstellungsprüfung, 
folgt« Die, Ausbildung der Lehrer für den' gartenbaulichen Unter- 
richt an den Berufs- und Fachschulen erfolgt in der entspre- 
chenden Weise' wie die der Lehrer für den landwirtschaftlichen 
Unterrichte 

Die folgende Übersicht gibt Auskunft darüber, wie die Ausbil- 
dung der _Lehrerxür'Volksschulen und berufsbildende Schulen 
in den Ländern des Bundesgebietes und in West-Berlin gegenwär- 
tig im einzelnen gestaltet ist, d.lu an welchen Bildungsstätten 
sie stattfindet, welche Vorbildung und sonstige Aufnahmebedin- 
gungen gefordert werden, wieviel Semester für die Ausbildung 
vorgeschrieben sind, mit welcher Prüfung sie abschließt und 
- gegebenenfalls - wieviel Jahre Lehrpraxis bis zur Ablegung 
der 2« Lehrerprüfung, der Anstellungsprüfung, abzuleisten sind« 
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ABKÜRZUNGEN 

BA 

Bf 

Bpl/2, Bpi 

Fa 

FrFa 

FrFal, FrFa? 

GaFa 

GaHo 

git 

LaFa 

LaFr-S 

0 

R 

9oP 

V 

VL1, VL2 

- abgeschlossene Berufsausbildung mit Berufsschulbesuch und Lehrabschlußprüfung oder 

mit Berufsfachschulabschluß und ausreichender Praktikantenzeit 

» Berufsfachschulbesuch mit Abschlußprüfung 

» Berufspraxis 1/2 Jahr, 1 Jahr usw. 

» Fachschulbesuch von mindestens 5 Semestern mit Abschlußprüfung 

'> Frauenfarhschulo mit Abschlußprüfung 

= Frauop-fachschulbesuch 1 Jahr, 2 Jahre 

» Abschluß an einer höheren gartenbaulichen Fachschule (höheren Gartenbausghule u.ä.) 

« Hochschule für Gartenbau 

«• Zeugnis mit der Note „Gut" 

« Abschluß an einer höheren landwirtschaftlichen Fachschule (höheren Landbauscbula u0ä.) 

als staatlich geprüfter Landwirt 

» Besuch einer Landfrauenschule und Staatsprüfung 

« Abgangszeugnis einer Mittelschule (mittlere Reife) bzw. Abschluß der 10. Klasse einer 

Einheitsschule 

» Meisterprüfung 

» übersekundareife einer höheren Schule 

» Reifezeugnis einer höheren Schule (oder Reifevermerk) 

«• Sonderprüfung (Eignungsprüfung, Ausleseprüfung) bei der Aufnahme in die Lehrerbil- 

dungsanstalt bzw. Feststellung hinreichender Allgemeinbildung 

- Volksschule 

- Lehramtsprüfung für Volksschulen, 1.Prüfung, 2.Prüfung 

18 - 



■■ '+• 

5
 f w; V'-Jfjw«':* *v^rw f?""r'^lv %-*<?*?*,?{ v 

18 - 

Die Ausbildung der Lehrer für Volksschulen und berufsbildende Schulen ia Bundesgebiet und in West-Berlin 

1 
i;: Mae 1951 ) 

Land 

Vorhandene Ausbüdungs- 
möglichkeit (Lehramtj 

Bezeichnung der lehrer- 
bildenden Anstalt 

Schleswig-Holstein 

Volksschullehrer 

Pädagogische Hochschulen 
(Pädagogischer Lehrgang 
bis Ostern 1952) 

Aufnahme- 
bedingungen 

(Vorbildung) 

Hamburg 

Volksschullehrer 

.Universität 
(schulpraktische Ausbildung 

. ist Päd. Institut der ‘ 
Universität) 

Gewerbelehrer 

Universität 

Gewerbe- und Berufsschul- 
lehrerinnen f.Frauenberufe 

Universität 

Niedersachsen 

Volksschullehrer ,; 
Pädagogische Hochschulen 

Technische Lehrerinnen für 
Volksschulen an 2 Pädagog. 
Hochschulen . 

Gewerbelehrer 
Pädagogisch beschule 

Dipl.Ing, 
, R + BA 
Fa + Bp 2 f SoP 
Mel !• Bp 6 + SoP 

FH'a + Bp 2 + SoP 

ß4 + SoP 

R .4 FrFa 3 

Dipl.Ing» 
R + BA + Bp 2 
Fa f SoP 
Me:i + SoP 

Gewerbe- u.Borufsschul- 
lehre rinnen f.Frauenberufe 

Pfidogog Hochschule 

R T FrFa 2 
FrFa + SoP 
fei SoP 

Oauer der 
Ausbildung 

(S « Semester 
J ■ Jahre ) 

4 S 

6 S 

4 S 
6 S 
6 S 
H . ) 

6 S 

4 S . 
5 S (ab 1952 

geplant 6 S) 

2 S 

4 S 
6 S 
6 S 
6 S 

6 S 
6 S 
6 S 

Art des Abschlusses 
an der 

lehrerbüdenden 
Anstalt 

1, Lehrerprüfung f.V. 

1. Lehrerprüfung f.V. 

\ 

1. Gewerbelehrerprüfung 

1. Lehrerprüfung f.V. 

T. Lehrerprüfung 

) Lehramtsprüfung 

Geforderte Lehrpraxii 
bis zur 2. Lebrerpröft 

Bezeichnung der 
2, Dienstprüfung 

3-5 Jahre/ 
2. Lehrerprüfung f.V. 

3 Jahre / 
2. Lehrerprüfung f.V. 

Berufspraxis / 
2. Gewerbelehrerprüfur 

(wird gesetzlich 
vorbereitet) 

2 bis 5 Jahre / 
2. Lehrerprüfung f.V. 

1 
) Bearbeitet an Hand vor P.cchlsgrundlagan imd vop Ai^^lnftan de** Statistischen Landesämter. - Stand Mitte 1951. 

) Siehe Verzeichnis der Abkürzungen auf Seite 
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Land 

Vorhandene Ausbildungs- 
Möglichkeit (Lehramt) 

Bezeichnung der lehrer- 
bildenden Anstalt 

Aufnahme- 

bedingungen 

(Vorbildung) 

Dauer der. 

Ausbildung 

(S ■ Semester 
J - Jahre) 

Art des Abschlusses 

an der 

lehrerbildenden 
Anstalt 

^'förderte Lehrpraxis 

bis zur 2. Lehrerprüfung 

Bezeichnung der 
2. Dienstprüfuug 

noch: Niodersachsen 

Landwirtschaftslehrer 

Pädagogische Hochschule 

Lehramt d.Landwirtscn. 

* d.Gartenbaues 

* f.landwirtschaftl. 

Haushaltungskunde 

» d.hauswirtschaftl, 

• -Gsf tiibaues 

* an landwirtsciaftl. 
Berufsschulen 

V 

Dipl,Landwirt 

Dipl.Gärtner 

2 S + ^ 
1 prakt.-päd* 

Jahr 

> 
Ul + DA +.LaFrS 

2 S + 

1 prakt.-päd. 

/ 
Jahr 

» an gartenbaulichen 

Berufsschulen 

Nordrhein-Westfalen 

Volksschullehrer 

Pädagogische Akademien 

Gewerbelehrer 

M + BA + 3p 1 + höhere 
Landbauschule oder 

Landbauoberschule 

2 S + 

1 prakt.-päd. 
Jahr ^ 

Abschlußprüfung 
vor dem 

Regierungspräsident 

+ SoP 

Staatliche Berufspädagog, 
Akademie 

(Neuregelung steht bevor)' 

Gewerbe- und Berufsschullehrerifinen 

f,Frauenberufe 

Staatliche Berufspädagogische 

Akademie 

(Neuregelung steht bevor) 

Landwirtschaftslehrer 

Landwirtschaftliche Akademien 

Fa + SoP 
\ 

Mei + SoP 

R + BA + Prüfung 
/ 

vor der Handwerks 

R + FrFa 

kammej^ 

r v- a + M ’ ? 

Mei + SoP J 
Dipl.Landwirt 

4 S 1. Lehrerprüfung f.V. 

4 S Prüfung für das 

Gewerbelehramt 

4 S 
Prüfung für das 

Gewerbelehramt 

3 S + 

1 prakt.- 
päd, Jahr 

Prüfung als Dipl.- 
Landwirtschaftslehrer 

Bremen 

Volksschullehrer 

Pädagogische Hochschule 

Bremen 

R 

(in Einzelfällen ent- 
sprechende Allgemein- 

bildung) 

6 S 1 Lehrerprüfung f.V. 

2 Jahre / 

2. Lehrerprüfung f.V. 

1 Jahr 

danach Zeugnis 

über Anstellungs- 
fähigkeit 

# 

3-5 Jahre/ 

2. Lehrerprüfung f.V, 
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Hessen 

Land - 

Vorhandene Ausbildungs- 
möglichkeit (Lehrest) 

Bezeichnung der lehrer- 
bildenden Anstalt 

Aufnahme- 
bedingungen 

(Vorbildung) 

Dauer der 
Ausbildung 

(S - Semester 
J - Jahre) 

Art des Abschlusses 

an der 
lehrerbildenden 

Anstalt 

Geforderte Lehrpraxii 
bis. zur 2. Lehrerprüfi 

Bezeichnung der 
.2, Oienstprüfung 

Volksschullehrer 

Pädagogische Institute 

Gewerbelehrer 

Berufspädagog. Institut 

R + SoP 6 S 

R + BA + SDP 
Fa (gut) + SoP 
Bei od,Facharbeiter- 
prüfung + SoP . 

Dipl.Ing. + Bp + SoP 

6 S 

(verkürzt) 

1. Lehrerprüfung f.V. 

AbschluBprüftmg an 
Berufspädagog.Instit 

2-4 Jahre / 
2. Lehrerprüfung f.V* 

Praktisch-pädagog.Jahr 
u.Staatsprüfung für 
das Lehramt an ge» 
werbl.- Berufs- und 
Berufsfachschulen 

Gewerbe- und Berufsachullehrerinnen 
^ Frauenberufe 

Berufspädagog. Institut 

Landwirtschaftslehrer 

Lehramt für landwirtschaftliche 
Berufsschulen 

Pädagog, Institut (Sonderlehrgang) 

Lehramt für gartenbauliche 
Berufsschulen 

Pädagog. Institut (Sonderlehrgang) 

FrFa + Bp + S>P 
FrFa Kl,n3(gut)+ 1 

I 

Bp + SoP 
Hausfrauen + Bp + SoP 

6 S 
+ Berufspraktika) 

Abschlußprüfung am 
Beruf spädagog, Instit. 

Dipl. Landwirt 
0 + BA 4 LaFa(gut)+SoP 
0 + BA -*■ LaFrS (gut)+Sof 

Dipl. Gärtner 
0 + BA + GaFa(gut)+SoP 

2 S 

> 

Prüfungsordnung 

in 

2 S 
/ 

Vorbereitung 

Staatsprüfung f.d. Lehr 
amt .an .hauswirtschaft- 
lichen Berufs- und 
Berufsfachschule?! 

Lehramt der Landwirtschaft 

Pädagog. Institut (Sonderlehrgang) 

Württemberg-Baden 

{jj^^ürttenberg, 

l 

Dipl. Landwirt 
2 S 

4 1 prakt." 
päd, Jahr 

Staatsprüfung f.d.Lehr- 
amt der Landwirtschaft 
(Landwirtschafttsassessor’ 

Volksschullehrer 

Pädagogische Institute 

I R + Eignungsprüfung 
; 5-jähr.Lehrerobersch 
i (nur noch bis 1952) 

4 S 1. Oienstprüfung f.V. 
2 Jahre/ 
2. Dienstprüfung f.V. 

Gewerbelehrer 1 

Staatl. Berufspidagog. 
Institut in Stuttgart 
(z.T. fechn.Hochschule) 

Für gehobenen Dienst 

\ Für höheren Dienst 

Fa + SoP 

!1.u.2.Lehrerprüfung 
! f.V. + BP +. SDP 

Qipl. Ing. + Bp 
; R + Bp 2 

2 S 

2 S 

2 S 
6 S 

J 
\ 
J 

s, 

Sewerbelehrerprüfung 
f.d.Lehramt an gewerbl, 

Jerufsschulen 

Jewerbelehrerprüfungen 
f.d.höhere Lehramt 
3n gewerbl.Berufssch. 

Prakt. päd. Jahr 

danach 

2. Dienstprüfung 
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, Land. 

Vorhanden« Ausbildungs- 

möglichkeit (Lehramt) ' 

Bezeichnung der lehrer*' 

bildenden Anstalt 

Aufnahme- 

bedingungen 

(Vorbildung) 

och: Nordwürttembmj 

Handelslehrer - 

Universität, Wirtschafts- 

hochschule, Mannheim' 

Bewerbe- u. Behufsschul- 

lehrerinnen f.' Frauenberufe 

Ausbildungslehrgänge am 

Staatlo Hauswirtschaftl. 

Seminar Kirchheim(Teck) 

für Hauswirtschafts- 

lehrerinnen 

Ausbtldungslehrgänge an 

Frauesarbeitsschulen 

für Lehrerinnen an 

Frauenarbeitsschulen 

R + Bp 11/2 

R odj + Bp 1/2 j.i,-' 

fremden -lau-shaJi < . 

FMuena^beitsrebjj^ Js 

V + Bp 1 Joiyfremc'en 

Haushalt + Fjjauenar- 

beitssch0 1 j. 

M + 1 J, Ffjauen- 
arbeitsschulc 

Landwirtschaftslehrer 

Siaatl, Berufspädagog 

Institut in Stuttgart 

~h 

i 

Dauer der 

Ausbildung 

(S -■ Semest 

j' «• Jahre) 
er 

Art des Abschlusses 

an der 

lehrerbildenden 

Anstalt 

Geforderte Lehrpraxis ' 

bis zur 2. Lehrerprüfung/ 

'Bezeichnung der 

•2, Dienstprüfung 

Diplomprüfung f.d. 

Üandelslehramt 
I 

2 j„ (für R) 

3 J„ (für M) 

h j« (für V) ... 

jeweils und 

Praktikum für- 

Säugiingspflege 

i 
1 J 

.1» Dienstprüfung für das 

.Lehramt an hauswirtsch« 

Berufs-, Berufsfach^ 

schulen und an Volks- 

schulen 

2 Jahrs/ 

Dienstprüfung 

3 J. + 1/2 J. 

WcrKstättprak- 

iikum 1/i? J« 

Schulpraktikum 
| 

1, - Dienstprüfung 
2 Jahre/ 

2. Dienstprüfung 

Lehramt an landwirt- 

schaftl. Berufsschulen 

Lehramt d..landwirt* 

schaftl. Haushaltungskunde 

Lehramt an land- 

wirtschaftl. Fachschulen 

lordbaden 

Volksschullehrer 

Lehrerbildungsanstalten 

lavern 

LaFa (gut) + SoP 

0 + BAfhaus- und land- 

wirtschaftliLehrej- rSoP- 
LaFr S + Sop j 

Dipl.landwirt + SoP ! 

2 S 

2 S 

1 S 

i 

R (bzw« gleichwertige 

Vorbildung) 

i 
i 

4 S 

1 

Landwirtschaft- 

j Lehrerprüfung ■ 

| 1. Prüfung frd.Lehraipt 

| d.landwirtschaftl...... 
* Haushaltungskunde 

| 1„ Prüfung f.d.Lehragit 

j an Landwirtschafts« 

! schulen 

1.. Dienstprüfung 

PraktmPädJahr 

danach 2*Dienstprüfiag 

Praktopäd. Jahr mit 

Wirtschaftsberatung / 

2. Dienstprüfung 

1 praktjr päd« Serester 

2 Sepester Wirtschafte» 
beraiung/ 

20 Dienstprüfung 

3-6 Jahre 

Volksschullehrer 

(libergangslösung) 

t 

Pädagogische Lehrgänge 

an lehrerbildungsanstaltera , 

Lehrerinnenbildungsanstalten 

Kath.Lehrerinnenbildungs- 

anstalten 

Schulträger: Ordensgemeinschaften 

Evang„Lehrerinnenbildungs- 

anstolr 

Schulträger: Diakoaissenanstalt 

Nouendottelsau 

3 S 

3 3 

3 3 

J 

Lehramtsprüfung 
r ; 

f.V, 

I ! 

Volksschul-dienst (3 J„) / 

Anstellungsprüfung Für i 
das Lehramt an Volksschr-w 

len (20 Lehramtsprüfung) 

! 
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\ Land 

Vorhandene Ausbildungs- 
möglichkeit (Lehramt} 

Bezeichnung der lehrer- 
bildenden Anstalt 

noch Bayern 

Neuregelung der Ausbildung der 
Volksschullehrer in hochschulmäBi- 
oar Form ist beabsichtigt 

Gewerbelehrer 

Staatl. Berufspädagog. Institut 
in München 

«t iwerbelohrerinnen für 
auswirtschafi und 

Bekleidungsgewerbe 

StaatL. Berufspädagog. Institut 
in Hänchen • 

| Aufnahme» 
| bedingungen 

' (Vorbildung) 

Dauer der 
Ausbildung 

(S » Semester 
J » Jahre) 

Art des Abschlusses 
an der 

lehrerbildenden 
Anstalt 

Geforderte Lehrpmi 
bis zur 2, Lehrerprüftii 

Bezeichnung der 
2. Dienstprßfung 

I 

Fa + Bp + SoP 
Hei + Bp + SpP 
R + Bp 2 + BA 
VL 1 u.2 + Bp 
Dipl.Ing. 

FrFa + FrFa Kl.III 
R + FrFa 1 + Bp 1 
VI od. Prüfung als 
Lehrerin + Bp 

\ 

/ 

4 S 

2 S 

4 S 

\ \ 

> 
Prüfung f.d. Lehnamtl 
an gewerbl.u, haus- / 
wirtschaftl. Berufs 
schulen 

1 prakt.-päd. Jahr 
dann Anstellungs- 
fähigkeit 

/ / 

Dipl.Handelsiehrer 

Universität odJfcchsch.f.flirt-- 
solaris- a.aozialwisserisch.Nürnberg 

R + Bp 
6 S 

Lehrer für landwirtschaftliche 
Berufs- und Fachschulen 

Staatsinstitut'für den laod». 
Unterricht 

Höherer landw. Staatsdienst 
einschl. d,landw„Lehramtes (für 
Landwirtschafts“ u.Ackerbauschulen) 

Dipl.Landwirt 1 S 

Lehramt der landwirtschaftl. 
Haushaltskunde 

M + Bp 2 + Hauswirt- 
schaftsprüfung + LaFrS 
(2 J.) 

2 S + 1 J0 

prakt.-päd. 
Ausbildung 

Diplomprüfung.f.d. 
Handelslehramt 

1 Sominarjahr, danach 
Anstellungsfähigkeit 

Staatsprüfung f.d. 
Lehragit d.landwirt- 
schaftl.Haushaltskunde 

2 J. Vorbereitungsdiens1 

Staatsprüfung f.d. hähei 
landw, Staatsdienst 
einschl. d.landw.Lehraor 

««■ 

Uadvirtsdiaftliche, ßorrnfb» 
Schullehrer 

Bp 2 J. T Landwirtsch. 
Prüfung LaFa (Acker- 
bauschule 3 J.) 
LaFrS f.-Lehrerinnen 

2 S 
^1 J. prakt.- 
päd. Ausbildung 

1.Staatsprüfung f.d, 
Lehramt an landw.Be^ 
rttfsscbulen . 
(Einstellungprfg.) 

3 Jahre / 
2. Prüfung (Ansfeiiungs- 
Prüfung) 

Lehramt an gartenbaulichen 
Berufsschulen 

Staatspr.aad.höh. 2 -S ,, 
Gartenbaulehranstalt t 1 J, prakt.» 

päd. Ausbildung 

Staatspr.f.d.Lehramt 
an gartenbaulichen 
Berufsschulen 

Rheinland-Pfalz 

Volksschullehrer* 

Pädagogische Akademien R + SoP 4 S 1. Lehrerprüfung f.V. 

i 

3-4 Jahre/ 
2. Lehrerprüfung f.V. 

Landwirtschaftslohrer 

Pädagogische Akademie (Kobleni- 
Oberwerth) 1951 Ausbildung eingestellt 

LaFa 2 S 1. Lehrerprüfung 

i 

1 Jahr 
(berufspädag.Praxis)/ 
2. Lehrerprüfung 

. .. 
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Land 

Vorhandene Ausbildungs- 

möglichkeit (Lehramt) 

Bezeichnung der lehrer- 

bildenden Anstalt 

Aufnahme- 

bedingungen 
Dauer der 

Ausbildung 

(Vorbildung) (S 
J “ Jahre ) 

Art des Abschlusses 

an der 

lehrerbildenden 
Anstalt 

Geforderte Lehrpraxis 

bis zur ^Lehrerprüfung 

Bezeichnung der 
2, Dienstprüfung 

[Och Rheinland-Pfalz 

Landwirtschaftliche Berufsschul- 

iehrerinnen 
M od. 0 + lafj-S (gut) 

Staatsinstitut f.d, land- 

wirtsch.Unterricht 

2 S 

danach 

2 Semester 

prakts'päd. 

Ausbildung 

1„ Staatsprüfung 1 Jahr/ 

Anstellangsprü^ung 

aden . . 

Volksschullehrer 

Pädagogische Akademien 

R oder Abschlussprü- 

fung der Pä iügagien 

Gewerbelehrer 
nacht vorhanden 

(Ausbildung, am Berufspädagog. 
Institut Stuttgart, s,o, 

Württemberg-Baden) 

oder 

Prüfung als Berufsschullejjrer 

für Volksschullehrer 

Gewerbe« und Berufsschullehrerinnen 

für Frauenberufe 

Seminar für Hauswirtschafts- 

lehrerinnen 

Schulträger: Ordensgemeinschaft 

Landwirtschaftslehrer 

Staatlicher Vorbereitungsdienst Dipl.Landwirt 

Für iandwirtschaftl.Berufsschullehrer, 

Kurse . 

Volksschullohrer 

LaFa 

ilürtteaiberg-Hohenzollern 

Volksschullehrer 

Lehreroberschulen 

Lehrerin neno berschulen 

und anschliessend 

Pädagog. Institut 

Gewerbelehrer 

und 

Handelslehrer 

(Cie gleiche Ausbildung wie 

in Äüritenbery-Baden s.o.j 

V od. 4 od» 5 Klasse« 

der Obersch» 
Aufnahmeprüfung 

4 S 1» Lehrerprüfung f.V0 

2 J. 

3 J. 
> 

2 J. 

5 Jahre Loh- 

reroberschule, 

anschließend 

Päd. Institut 

4 Semester 

3 Jahrs / 

2» Lehrerprüfung f*V„ 

Lehramtsprüfung 

Staatsprüfung f.d, 

höheren Iandwirtschaftl, 

Dienst, einschl.landwirt- 

schaftl.Unterrichtswesen 

(Landwirtschaftsassessor) 

Prüfung f.landwirt- 
schaftliche Berufsschul 

lehrer 

keine 

weitere 

Prüfung 

Dienstprüfung f.V. 
mindestens 2 Jahre / 

2„ Dienstprüfung 
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Land 

Vorhandene Ausbildungs- 
möglichkeit (Lehramt) 

Beirrihaung der lehrer- 

bildenden Anstalt 

Aufnahme- 
bedingungen 

(Verbildung) 

Dauer der 
Ausbildung 

(S - Semester 
J » Jahre) 

Art des Abschlusses 
an der 

lehrerbildenden 
Anstalt 

Geforderte Lehrpraxiaf'! 
bis zur 2, Lehrerprüfung ,/ 

Bezeichnung der 
2. Dienstprüfung 

noch; Württemberg-Hohenzollern 

Landwirtschaftslehrer 
für das Lehramt an landwirt- 
schaftl, Berufsschulen 

(wie in Württ.-Baden s.o«,) 

für das Lehramt an landwirt- 
schaftl. Fachschulen ■ 

Dipl.Landwirt 4 S 
Staatsprüfung für 
landwirtschaftl.Fach- 
lehrer ujirtschafts- 
berater (Landwirt- 
schaftsassessor) 

keine weitere Prüfung 

Lehramt für ländl.Haushaltungs- 
kunde an Landnrtschaftscchulen 
(landwirtschaftl. Fachschulen) 

Landl. Haushalt- 
pflegerin 

2 Jahre 1. Staatsprüfung 
2 Jahre / 
2. Staatsprüfung 
(Lehrerin d.ländl, 
Haushaliungskunde) 

»est-Berlin 

Lehrer an Grundschulen und Ober- 
schulen des Prakt. Zweiges 

Päd. Hochschule 
(Berlin - Lankwitz), Abt. I 

6 S 
(+ 1 Prüfungs- 
semester) 

1. Lehrerprüfung für 
Grundschule und 
Oberschule des 
praktischen Zweiges 

2 Jahre (Anwärtarzeit)/ 
2. Lehrerprüfung 

1 Gewerbelehrer 

Pädagog. Hochschule 
(Berlin - Lankwitz), Abt. II 

^Uhramt f.gewerbl. 
Berufsschulen 

Lehrer 

R + BA + Bp 2 
BA + Bp 5 + täsi 
M + BA * Bp 2 + Fa 

1 

\ 

Lehrerinnen Bf + BA 
M + BA + Bp + Klei 

6 S 
(+ 1 Prüfungs-s 

semesterj! 
1. Prüfung f, 
Gewerbelehrer 

J 

1 Jahr (Anwärterzeit)/ 
Dienstprüfung 

Lehramt für kaufm. Berufsschulen R + BA +-Bp 1-2 6 S 
(+ 1 Prüfungs- 

semester) 

1. Prüfung für 
Handelslehrer 

1 Jahr (Anwärterzeit)/ 
Dienstprüfung 

Gewerbe- und Berufsschul- 
lehrerinnen f „Frauenberufe 
(Hauswirtschaft) 

Bf 3 + BA 
' 6 S 

($1 Prüfungs- 
semester) 

Landwirtschaftslehror 
(nicht vorhanden) 

1. Prüfung für 
Gewerbelehrerin- 
nen (Hauswirt- 

schaft) 

1 Jahr (Anwärtarzeit)/ 
Dionstprüfun^r 

25 
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und Organisationsgrundlagen zur Lehrer- 

in den ländern des Bundesgebietes und in, 

West-Berlin, 

Vorläufige Prüfungsbestimmungen für die Studieren-' 
den an den Pädagogischen Hochschulen vom 5.Jan, 1948,, 

Hamburg 

Gesetz über die Ausbildung der Volksschullehrer 
vom 27.9.1947» 

Gesetz über die Ausbildung der Gewerbelehrer an den 
Hamburger Berufs- und Fachschulen vom 27.9»1947» 

Nieflersachsen 

Beschluß des Niedersächsischen Landtages vom 14.12» 
1950 über die Verlängerung des Studiums für Volks- 
schullehrer von 4 auf 16 Semester. 

Erlaß des Niedersächsischen Kultusministers vom 3.8. 
1951(SVB1 f.Niedersachsen,Heft 9,Sept.1951)betrcLehr- 
amt f^landw.Haushaltungskunde u.landw.Gartenbau 

Nordrhein-Westfalen 

Beteiligung der Pädagogischen Akademien an der 
zweiten Lehrerprüfung. Erl.v.23.11.50. 

Bremen 

Prüfungsordnung für das Lehramt an Volksschulen 
(2. Lehrerprüfung) vom 19.9.1947» (Beschlossen, 
Bremen, Versammlung des Senats am 10.11.50.) 

Hessen 

Prüfungsordnung für die 1. Lehrerprüfung ist in 
Vorbereitung, 

Prüfungsordnung vom 15.11.50 für das Lehramt an 
Realsr'bul^Uj Amtsblatt vom Nov. 1950 S. 659» 

Ablegung der zweiten Lehrerprüfung für weibliche 
Lehrkräfte. Erl.v,25.9.50. Amtsblatt vom Oktober 
1950, S. 557. 

Vorläufige Ordnung der Ersten Prüfung für das Lehr- 
amt an Volksschulen. Erl. vom 26.4,47. Amtsblatt 
Nr. 6 v»31»5.47. 

Änderung der vorläufigen Ordnung der Ersten Prüfung 
für das Lehramt an Volksschulen. Bek. vom 24,4.50. 
Amtsblatt Nr» 4 vom 15.5.50. 

Änderung der vorläufigen Prüfungsordnung für das 
Lehramt an Volksschulen, Bek. vom 9.6.50. Amtsblatt 
v,20.7.50, Nr„6/1950, 
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i 
Nordbaden Ausbildung f.d.Lehramt an Volksschulen: 

Verordnung des Präsidenten des Landesbezirkes Baden, 
Abt.Kultus und Unterricht vom 17.4.46 

Bayern 

Lehrerausbildung im Schuljahr 1948/49. Erlaß vom 
20.4.. 1948 

Laufbahnrichtlinien für den Volksschuldienst. Erl. 
v.16.4.49. (Amtsblatt Nr. 7/49 v.6.5.1949) 

Lehrerausbildung im Schuljahr 1948/49. Erl.v.20,4.48. 
(Amtsblatt Nr. 4/48 v.31.3,48 ) 

Anstellungsprüfung für den Volksschuldienst. (; 2. 
Lehrerprüfung.) Bek,v.11.3.49. (Amtsblatt Nr. 4/49 
v. 15..3.49 ) ■ 

Eheinland-Pfalz 

Lehrerbildung im Lande Rheinland-Pfalz, Runderlaß 
vom 10.5.1949. Amtsblatt d.Min.f,U.u.K, 1.Jg. Nr.12, 
S.109 

Ordnung zur . 2. Prüfung für das Lehramt an Volks- 
schulen im Amtsblatt des Ministeriums für Unter- 
richt und Kultus, Jahrg. 1950, S.4 

Prüfungsordnung für die 1. Lehrerprüfung für das 
Lehramt an Volksschulen, Rd.Erl,d.Min.f.U.u.K. vom 
30.11.1951 

Baden 

Ausbiidungs- und Prüfungsordnung für den höheren 
Dienst der landwirtschaftlichen Verwaltung (ohne Datum) 

Württemberg-Hohenzollern 

Stellungnahme des württembergisoh-badischen Aus- 
schusses für das Gewerbeschulwesen vom Mai 1949 

Richtlinien für die Ausbildung und Prüfung (Vor- 
bereitungsjahr) der Diplom-Landwirte vom 1.9.1949 

Vorläufige Ordnung der Zweiten Dienstprüfung für 
das Lehramt an Volksschulen (Anstellungsprüfung). 
Bek.v.8.5.50 (Ergänzung), Amtsblatt Nr,6 v. 15.6.50 

HWT-Lehrerinnen und Zweite Dienstprüfung an Volks- 
schulen (Anstellungsprüfung ) Erl,v,18.10.50.Ab- 
schrift aus dem Amtsblatt Nr.11 v,15.11.50 

West-Berlin 

Ein Lehrerausbildungsgesetz ist noch nicht erlassen 
worden. 


